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N unter dem 13 Nov. 1755 etwas iſt berich⸗ 
tet worden von Willtam Flemming 
und ſeinem Weib, ſo iſt das Gegenwaͤrtige etwas 
umſtaͤndlicher, um ſich ein Bild zu machen, wie 
es denen gehet, die in der Indianer Hande gera⸗ 
then. | Bi 

Wien das Unglück, auch der entfernteſten Mita 
Geſchoͤpffen nicht beruͤhret, der zeiget an, daß ihm 


das zarte Mitleyden eines Chriſten ermangele; 


aber gantz unempfindlich ſeyn, wañ mañ ſolche 
ſiehet / welche dem aͤuſſerſten Elend unterworffen 
find, das iſt gegen die menſchliche Natur. 
= Wären wir nur eine kurtze Zeit an ſtatt Eines 
oder des Andern, oder nur Zuſchauer auf ſolchem 
betruͤbten Schau⸗Platz, und ſaͤhen unſern lieben 
Nachbar ſo maſſacriren, der vor unſern Augen 
hingeſchlept wird, uns ſelbſt an einen Baum ge⸗ 
bunden und unvermögend ihm zu helffen, und 


noch dazu alle Augenblicke erwarten eben ſo be⸗ 


handelt zu werden, oder welches eben fo ſchlim iſt, 
in die Sclaverey gefuͤhret zu werden, ohne Aus⸗ 
ſehen befreyet zu werden. Oder ſolten wir uns 


hae daß wir muͤſten in der Wildnuͤß wan⸗ 
F A 2 derg 
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Der ohne Wege und Stege, und ale Sagen | | 
blick g waͤrtig ſeyn, daß ſolche wilde Furien uns 
ergreiffen, und wo ein Mundvoll Brod uns eine 
Erquickung waͤre, da man muͤd und matt, dazu 
allerley Wetter unterworffen, ohne Ruhe und 
Hoffnung des Lebens herum wanderte; Ich ſage, 
wañ wir es uns vorſtelleten, ſelbſt in ſolchem Zu⸗ 
ſtand zu ſeyn, fo würden wir nicht allein mit Dies 
ſen Menſchen ſondern mit noch etlichen hundert 
Menſchen mehr Mitleiden haben, welchen es, wo 
nicht eben ſo, doch nicht viel beſſer ergangen iſt: 
Es wuͤrde uns auch lehren, unſere Freyheit hoch 
zu achten und vor die Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit Gottes danckbahrer zu ſeyn, als es insgemein 
geſchiehet. 5 
Was anlangt den folgenden Bericht, ſo iſt 
| ein Zweifel an der Sach; indem die Perfonen, 
von deren Mund man es hat, gegenwartig bey 
Leben und in dieſer Provintz find und wegen jetzi⸗ 
ger Armuth genothiget find de um a K 
11 85 zu bitten. 165 | 
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8 en es Gott gefallen hat uns aus 


der Gefangenſchafft zu befreyen, ſo 
) möchte es nicht ubel gethan ſeyn / wañ 
| wir die Umſtande bekant machen, wie es 
Agegangen⸗ damit nichts anders oder mehr erzeh⸗ 
let werde als es in Wahrheit iſt, und damit es 
e Ehrfurcht erwecke gegen Den, deſſen Barm⸗ 
Jagen groß iſt über alle ſeine Creaturen. 
Am Sontag den 1 Nov. 17755 find die Eins 
wohner in Graͤt⸗Cov durch Einen Namens 
Patrick Burns in Alarm gebracht, welcher 
eine Zeitlang ein Gefangener war unter den In⸗ 
dianern und eben denſelben Tag von ihnen durch⸗ 
gegangen war] Der ſagte: daß die Dellawar⸗ 
und Schawanſe⸗ Indianer nur 17 Meylen 
von den bewohnten Platzen der Provintz ſeyen, 
und von den Frantzoſen zu Fort du Gueſne 
angereitzt ſeyen, einen Einfall zu thun an den Gren⸗ 
gen der benachbahrten Provintzen, und hatten ſich 
in verſchiedene Partheyen vertheilet; und da fie 
an die Penſylvaniſche Grentze gekommen, ſo 
ſeyen fie in kleinere Partheyen vertheilt worden, 
und waren willens zu thun was fie koͤnten, ehe 
ſie ſich in Wehrſtand ſetzen koͤnnen. 
Sie ſeyen auf Befehl der Fr antzoſen gekom̃en, 
Emo ihnen e Pulfer und Bley 1 
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ben] um zu pluͤndern, zu verbrennen und zu vers 
heeren alles was ſie koͤnnen, und ſollen ſcolpen 
und gefangen führen Alle die fie bekom̃en koͤnnen. 

Der gemeldte Burns war der erſte, den ſie 
bekamen; als er aber von den grauſamen Zucht⸗ 
Meiſtern weggeſchickt worden Waſſer zu hohlen 
an einer Spring in der Nachbarſchafft, ſo habe 
er gedacht, es ſey nun die beſte Gelegenheit zu 
eſchappiren, dan fie haben davon geredet, daß er 
bald mit nach der Ohio reiſen muͤſſe: Als er an 
die Spring gekommen, habe er ein Pferd geſehen, 
welches er gekennt daß es zahm war, und habe 
ſich gebuͤcket als ob er ſeine Struͤmpffe binden 
wolte, damit der Indianer, ſein Huͤter der mit 
ihm geſandt war, voraus gehen ſolte nach der 
Wigwan; als der einen ziemlichen Weg vor⸗ 
aus war, ſey er auf das Pferd geſtiegen und ſo 
ſtarck geritten als er konte nach den bewohnten 
Plaͤtzen zu. Da die Indianer ſahen, daß er weg 
war, konten fie leicht dencken, daß er einen Lermen 
machen und die Einwohner vor der Gefahr war⸗ 
nen werde; daher hatten ſie es vor rathſam ge⸗ 
halten, ſo gleich nachzukommen und ſo viel uͤbels 
auszurichten als ſie koͤnten, weil ſie noch keinen 
Wiederſtand hatten. RN 9 

Ich [Flemming war in der Nachbarſchafft, 
wo der gemeldte Burns das obige ergehltes und 
bpb gleich Einige, die es hoͤreten, es als eine grund⸗ 
loſe Rede achteten, und dachten die Indianer ſeyen 
fo ſchlimm nicht, und ſtuͤnden noch in fo guter 
Freundſchafft mit den Engliſchen als zuvor; ſo 
trauete ich doch nicht, ich eylete heim und dachte 
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mein Weib und Uebriges in die naͤchſte Feſtung 
zu bringen; aber Ach! Ehe ich noch 7 Meylen von 
meinem Hauſe war, ſprungen 2 Indianer auß 
einem Buſch heraus, nahmen mein Pferd beym 
Zaum und befahlen mir, ich ſolle abſteigen und 
gaben mir mit freundlichen Mienen die Hand, 
und ſagten mir auf gut Engliſch: Ich müfte 
mit ihnen gehen: Aber, O! welche Zunge kan 
ausſprechen den Schrecken und Angſt, die mich 
uͤberfiel, da ich ſahe daß ich in der Gewalt deren 
war, vor denen ich fliehen wolte! Ich zitterte und 
konte nicht ſprechen, ich war gaͤntzlich in Unord⸗ 
nung. Dieſes ſahen meine Feinde, und ſo wild 
ſie waren, thaten ſie allen Fleiß mir wieder einen 
duth zu machen, ſtreichelten mich auf die Schuß 
ter etliche mahl, und ſagten mir ich ſoll mich 
nicht furchten, ich waͤr ein guter Geſell, fie wol⸗ 
ten mir nichts zu leid thun; aber ich müßte mit 
ihnen gehen, und ihnen verſprechen getreu zu blei⸗ 
ben, wan ſie etwa von den Engliſchen in ihrem 
Fuͤrnehmen ſolten angegriffen werden. Einer 
von ihnen war ziemlich wohl gekleidet, und ſagte 
mir: Ich heiſſe Captain Jacobs, und bin der 
Hauptmann uͤber alle Indianer; und ſagte, er 
wiſſe, ich koͤnte ihm gute Dienſte thun, wan ich 
ihn hinfuͤhren würde, wo die Haufer am wenig⸗ 
ſten im Stande find ſich zu wehren, und ſagie 
ferner: Wañ ich ihm getreu ſeyn wolle, fo wolle 
er mich wohl halten. Ferner ſagte er: Er ſey 
zwar Capitain über alle die Indianer, aber nun 
habe er nur einen. Indianer bey ſich, und ſie 
fürchteten ſich an W wagen, e 4 
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fe Leute drinnen find, und wañ ich ihm getreulich 
helffen wolte, ſo wolle er mich leben laſſen. 
Auf dieſes Verſprechen fing ich an, mich ein 
wenig wieder zu beſinnen, und ſahe wohl daß ich 
entweder thun muͤſte wie er mich geheiſſen, oder 
muͤſte mich der grauſamen Marter und Tod untere 
werffen; ich hielte dañ vor rathſam zu thun wie 
res haben wolte, und fiel mir [des“ Teufels Er⸗ 
antnuͤß] ein, das beym Hiob geſchrieben ſtehet: 
Alles was der Menſch hat, gibt er vor ſein 
Leben; aber wañ ich daran gedachte, was ich ver⸗ 
ſprochen hatte zu thun, und uͤberlegte, was darauf 
erfolgen wird, wañ ich ihnen den Weg weiſe, ſo 
ward ich ſehr bekummert, und war einem Uebel⸗ 
thater ähnlicher, der zum Galgen geführt wird, 
als Einem, dem verſprochen worden, daß er ſoll 
leben bleiben und gluͤcklich ſeyn: Darneben wan 
ich daran gedachte, daß ich meine liebe Frau ſoll 
nimmermehr zu ſehen bekommen, und ihr es auch 
nicht konte zu wiſſen thun, was ihr begegnen ſoll 
oder wie es mir ergangen iſt, fo hatte ich ſchier 
noͤgen vom Verſtand kommen; als mein Mei⸗ 
ter ſahe daß ich fo bekuͤmmert war und ungeſchickt 
bien. ihm die Wege zu weiſen, wo er morden 
und brennen wolte, und weil er glaubte, ich wuͤrde 
ihm mehr hinderlich ſeyn als befoͤrderlich, fo vers 
anderte er fein freundliches Betragen, und ſagte 
mir, daß meine Freyheit nun ein Ende habe. 9 
Dieſes verurſachte daß ich bekennete, ich haͤtte 
eine Frau nur etliche Meylen von dar, und das 
fen alles was mir angelegen ware; hierauf ſagte 
er: Das ware ihm lieb, dan fir hätten eine Frau 
Hioh, a, % N N big | 
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noͤthig die ihnen Brod backe, und begehrte, ich 
folle fie hinfuͤhren zu meinem Hauß. Weil ich 
nun wol wußte wie ſie mich in ihrer Gewalt hat⸗ 
ten, ſo hatte ich keine Hoffnung meinen Willen 
zu erlangen, und weil ſie mir vorſtelleten, daß es 
beſſer ware vor fie, wañ fie bey mir ware, als daß 
ſie in der Gefahr waͤre ermordet zu werden von 
andern Indianern, die daher kommen würden: 
dan die Andern würden fie nicht ſchuͤtzen, weil 
der Captain Jacobs allen Indianern befohlen 
habe, ſie ſolten Niemand beym Leben laſſen als 
junge Kerl und junge Weibs⸗Leute, ſo machte 
mich dieſer Bericht wieder muthig, und ich war 
froh, daß ich Freyheit hatte ſie dahin zu fuͤhren. 
Ich wuſte aber auch, daß wir bey Mr. Hicks 
vorbey muſten, der eine große Familie hat und 
ſtarcke junge Burſche; daher hatte ich Hoffnung, 
daß ich durch ſie befreyet wuͤrde. Als wir aber 
nahe zum Hauß kamen, wolten meine Meiſter 
nicht hinein wie ich gedachte, ſondern gingen von 
ferne vorbeys doch ſtunden fie wieder ſtill und 
rathſchlagten, was ſie thun wolten; und da ſie 
fo da ſtunden, kamen des Hick ſen 2 juͤngſte Soͤh⸗ 
ne auß dem Hauß vom Mittag⸗Eſſen, und wol⸗ 
ten im Feld arbeiten; als die Indianer ſie ſahen, 
ſtelleten ſie ſich hinter die Baͤume, und befahlen 
mir auch hinter einen Baum zu ſtehen. Ich that 
ſo, obwohl ungern; ich hoffete aber, es wuͤrden 
den 2 Knaben noch mehr nachfolgen aus dem 
Hauß, wodurch ich moͤchte Gelegenheit kriegen 
zu entfliehen; aber meine Hoffnung waͤhrete nicht 
bag, W dieſe 2 hatten keinen Argwohn, daß: 
we As ö | Indi⸗ 


5 . (10) 58. 
Indianer hier ſeyen, und gingen ſorgloß auf uns 
zu, biß der vorderſte gegen den Indianer kam, der 
am naͤchſten bey mir ſtund, der ſprang hinter dem 
Baum hervor, und hielt den armen Tropffen 
feſt: Er ſchrie erbarm lich um Hulffe, aber da 
kam Niemand; fein Bruder lieff was er lauffen 
konte dem Hauſe zu, aber Niemand wagte ſich 
aus dem Hauß; dan fie wuſten nicht, wie viel 
Indianer dahinten ſeyn moͤchten, und ich konte, 
Ach leyder! ihm nicht helffen; dañ mir war nicht 
einmahl erlaubt einen Stecken in der Hand zu 
tragen. Sie eyleten dan mit uns nach meinem 
Hauſe zu und fuͤrchteten, ihr Gefangener moͤchte 
ihnen wieder abgenommen werden von den Sei⸗ 
nigen; aber dieſer Knabe war ihre Tractamente 
noch nicht gewohnt, und hatte keine Furcht vor 
etwas Schlimmeres das nachfolgen moͤchte, und 
war ſehr wiederſpaͤnſtig, und konte nicht beredet 
werden ſtill zu ſchweigen: Hatten die Indianer 
nicht Engliſch verſtanden, fo hatte ich ihm zuge 
redet, er ſolle ſich gedulden biß auf eine gute Ge⸗ 
legenheit, da wir entfliehen wolten; aber weil ich 
ihm ſo etwas nicht ſagen durffte, ſo muſte ich ſtill 
ichen, ſie moͤchten ſonſt mein Vorhaben er⸗ 
rathen. 

Sie ſprachen zwar ihre Geheimnuͤſſe alles in 
ihrer Sprache; aber ich ſahe doch aus ihren Mi⸗ 
hen, daß fie empfindlich waren, daß er ſich ſo 
ſperrete, daher ſchauderte mir die Haut, wañ ich 
gedachte, wie ſie ihn tractiren möchten: Aber Ach! 
Was hatte ich vor ihn zu ſorgen, da mein Leben 
eben fo wohl in den Handen e 
rg \ N oͤſes 
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Boͤſewichter war als das ſeine, und ich hätte keine 
Urſach etwas beſſers zu hoffen, als wañ fie wer⸗ 
den anfangen zu ſchlachten, ſo werde es mich ſo 
wohl betreffen als ihn: Alles was ich zum Vor⸗ 
theil hatte, das war, daß ich laͤnger in ihrem 
Dienſt geweſen, und mich beſſer verſtellen undeine 
froͤlige Mine machen konte, wo hergegẽ der Knabe 
murriſch und verdrießlich ausſahe: Dann wann 
ſie mir nur winckten, ſo war ich willig; er aber 
blieb halsſtarrig im hoͤchſten Grad; ob ſie aber 
allezeit damit wuͤrden zufrieden ſeyn, das wuſte 
ich nicht. | BT RR 
Wir waren gekommen biß eine Meile von 
meinem Hauß, und meine Gedancken waren nun 
wie es mit meinem Weib ablauffen würde, fie 
wurden aber auch mit andern gedancken vermen⸗ 
get wie es mir ſelber gehen werde. Wir kamen 
dann mitten in einen Dicken Buſch: Unſere 
Meiſter hatten ſich in deſſen berathſchlaget, wie 
ſie es machen wolten. Einer von ihnen ſtellete 
ſich bey einen Baum, und befahl mir zu ihm zu 
kommen. Ich that ſo mit meiner gewoͤhnlichen 
Unterthaͤnigkeit, und dacht ja nicht was er thun 
wuͤrde; hatte ich aber einige Wiederſpaͤnſtigkeit 
bezeigt, ſo haͤtte mirs das Leben gekoſtet. Er 
ſtellete mich dann hinter den Baum undnahm 
meine beyde Arme hinter den Rucken um den 
Baum, und band meine Haͤnde mit einer Senn⸗ 
Ader von einem Hirſch an ſtatt einer Schnur 
dermaſen feſt zuſammen, daß mir das Blut aus 
den Fingern hatte ſpritzen moͤgen. Ich bath um 
Barmhertzigkeit, aber umſonſt! Ich verſprach ich 
. 1 wolle 
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wolle gehorſam ſeyn und mit hingehen wo er wol⸗ 


le! Mein lamentabeles Bitten haͤtte wohl moͤgen 
ein ſtein hartes⸗Hertz erweichen, aber es dienete 
zu nichts anders, als daß ſie mir nachſpotteten, 
und mich aus lachten in meinem Elend. So ließ 
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ich dann nach; aber ich konte mich doch nicht vers 


ſtellen ein freundlich und froͤhlich Geſicht zu ma⸗ 


chen, noch ihren froͤhligen Spott zu verandern, 
und ſahe wohl, daß mein Bitten ſie nur erbitterte 


I 
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und aͤrger machte, und ich glaube, hatte ich nicht 


nachgelaſſen ſie zu bitten, und hergegen meine 
Bitten zu dem gewendet, der helffen Fan, ſo wuͤr⸗ 


de mein demuͤthiges Bitten zu ihnen, nur mein 


Ende befoͤrdert haben. 


„Da ich nun keine Hoffnung hatte vor meine | 
eigene Befreyung, was würde es geholffen haben, 


wann ich vor meinen Companion gebeten haͤtte: 
Ich mußte dann zuſehen, daß Capt. Jacobs 
den Knaben beym Kopff nahm, und gab ihm ei⸗ 
nen Streich mit dem Hintertheil ſeines Beils 
(Tamahack) daß er erſtaret, und ehe er fiel, gab 
er ihm noch einen Streich, daß er zur Erden ſiel, 
und lag etliche Minuten gantz ohne Bewegung: 
Der unmenſchliche Boͤſewicht ſtund uͤber ihm, 
um zu ſehen ob er ſich noch regen wuͤrde, und 
da er mit ſeiner Hand das Blut aus den Augen 
wiſchen wolte, hieb er Ihm das Beil in die 
Hun⸗Schale. Hierbey machten fie wieder eis 


nen neuen Schertz und Luſtbarkeit, dann ſie ſpot⸗ 
teten ihm nach, wie er ſich in den letzten Zuͤgen 


gebardete. Und da es aus war, nahmen fie 
ihm die Haut vom Kopff und zogen ihn 1 5 
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Es iſt nicht auszuſprechen, welche Angſt, Furcht 
und Schrecken mich uͤberfallen, und wuͤnſchte 
nun, daß ich der Erſte geweſen ware fo wäre es 
nun vorbey. Das grauſame Monſter, ſo beſu⸗ 
delt er war mit Blut, kam zu mir, und redete 
mich an mit Schmaͤh⸗worten, und ſagte: Dich 
ſoll nichts vom Tod befreyen, als dein kuͤnfftiges 
Wohls⸗ verhalten : Und fo loͤßte er mir meine 
Hande wieder los. Sie waren fo todt daß ich 
kein Gefuͤhl drinnen hatte, und dachte, ich wuͤr⸗ 
de fie nimmermehr gebrauchen koͤnnen. 
Wir gingen ſo dann nach meinem Hauſe zu, 
und da wir nahe hinzu kamen, fiel ein groſſer 
Schrecken auf mein Weib, da fie meine Gaͤſte 
kommen ſahe. Sie ſchrie laut, und lief zuruͤck, 
und harte beynahe die Gichtern bekommen. Ich 
troͤſtete ſie ſo gut ich konte, ob ſie gleich meinen 
Schrecken und Angſt in meinen Augen ſehen 
konte. Ich ſagte ihr, es ware alles weynen und 
alle Thränen umſonſt, und fie würde ſich dadurch 
nicht angenehmer machen bey unſern Meiſtern, 
fie folte ſich lieber willig und gehorſam erweiſen. 
In waͤhrender Zeit als ich fie troͤſtete, und ein 
Indianer die Thuͤr verwahret hatte, ſuchte der 
Ander das Haus aus von Oben biß Unten, und 
nahm was ihm gefiel, darnach lud er mir einen 
Sack mit Mehl auf, und machte einen Buͤndel 
von Kleidern zuſammen, den mußte meine Frau 
tragen, (dan ſie hielten es vor unnoͤthig uns leer 
aus dem Hauſe gehen zu laſſen, und was wir 
mitnahmen, war nicht geſtohlen) ſie befahlen uns 
Ann fert zugehen 
TR Hier 


N 


ee 


8 070 28 


Hier ward unſere 6 erneuert, dann 
| wir mußten unſer Hauß, Vieh, Frucht und alles 
übrige zurück laſſen, und hatten niemand der die 
Aufſicht daruͤber nehmen konte: Auch wußten 
wir nicht, ob wir es wieder würden zu ſehen bes 
kommen. Dieſe Ueberlegungen aber holffen uns 
nichts; dann wir waren kaum einen kleinen Weg 
davon, ſo befahl Captain Jacobs, der Andere 
ſolle zurück gehen, und alles verbrennen, welches 
er auch ſogleich gethan, und in etlichen Minuten 
war alles im Brand; und ſolten wir uns gegen 
ſie beſchwetet haben, ſo wuͤrde es nicht mehr ge⸗ 
holffen haben, als wann wir gegen den Wind ge 
redet haͤtten. So mußten wir uns dann Got⸗ 
tes Schutz anbefehlen, und uns ihm uͤberlaſſen / | 
was er mit uns machen wolle. Es wolte nun 
Abend werden, und unſere Treiber glaubten, ſie 
hätten dieſen Tag genug gethan; und gedachten 
etwas entfernet von den Wohnplaͤtzen übern] 
zu bleiben. 

Als wir an den Platz kamen, wo wit die Nacht 
bleiben ſolten, ſo war unſere erſte Arbeit, daß wir 
Reiſer, Stecken und Holtz zuſammen ſuchten, um 
ein Feuer zu machen. Wir ſetzten uns rund 
um N e und hier war Oben und Unten | 
einerle | 

Um dieſe Zeit hatte fich mein Weib ſchon ins 
Elend ſchicken gelernt, und weil der Jacobs 
freundlich mit uns war, ſo wurde meine Frau 
kubn mit Ihm zu reden, und fragte ihn verſchie⸗ 
dene Sachen, unter andern: Was doch die Ur⸗ 
lach fer daß fie fo übel mit den Engliſchen um⸗ 

gingen 
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gingen, da ſie doch ſo viel Freundſchafft von 
ihnen genoſſen haben, ſonderlich die Dellawar 
und Schawanſe Indianer? Hierauf antwor⸗ 
‚teren fie, Daß, ais fie (die Indianer) bey Genral 
Braddock geweſen gegen die Frantzoſen, ſo ha⸗ 
be ſie der Genral ſchmaͤhlig tractirt, und habe den 
Indianern gedrauet, wann er die Frantzoſen erſt 
werde überwunden haben, fo wolle er die Indi⸗ 
aner alle vertilgen im gantzen Land. Und die 
Frantzoſen haͤtten ihnen (den Indianern) geſagt, 
daß die Penſylvanier. Maͤrylaͤnder und 
Virginier ſich verbunden hatten, fie wolten die 
Indianer vertilgen und ausrotten. Meine Frau 
fragte, was ſie dann thun wollen mit denen die 
ſie gefangen nehmen? Darauf antworten ſie: 
Sie hätten Order von den Frantzoſen, daß fie 
fie alle nach der Ohio bringen ſollen, da ſollen 
ſie bleiben, und helffen Feſtungen bauen, ſo 
lang biß fie ausgetauſcht oder rantzionirt werden: 

nd die Indianer bekaͤmen ihren Taglohn da⸗ 
vor, daß ſie die Leute hinbringen, darneben ein 
gewiſſes vor den Scolp, ſo viel ſie bringen. 
Sie fragte ferner, ob ſie es dann fuͤr keine Suͤn⸗ 
de hielten, daß fie fo viel unſchuldig Blut vers 
gieſſen. Sie antworteten: Die Frantzoſen 
habens viel leichter als die Engliſche, dann ſie 
haben ſehr viel alte Leute unter Ihnen, welche - 
alle Suͤnden vergeben, und haben nicht noͤthig 
Gott damit zu bemuͤhen; und dieſe alte Leute 
haben die Indianer offt verſichert, daß es keine 
Suͤnde ſey einen Ketzer ums Leben zu bringen, 
N die Engliſche ſeyen alle Ketzer. 3 1 | 


e 
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Inßzwiſchen ward es ſpaͤth, und unſere Meiſter 
waren muͤde von ihrer grauſamen Arbeit, und 
zeigten uns wie und wo wir uns niederlegen ſol⸗ 
ten, legten ſich auch ſelber nieder, und nahmen 
ihre Flinten unter ſich, vielleicht aus Furcht, wir 
moͤchten ſie gebrauchen zu ihrem Schaden. Als 
wir uns geleget hatten, ſo kamen ſie bald in einen 
tieffen Schlaf; meine Frau, welche nicht ſchlafen 
konte, kam bald auf die Gedancken, daß der In⸗ 
dianer Schlaf uns eine gute Gelegenheit waͤre 
zu entfliehen; Sie ſagte mir ihre Gedancken, ſo 
leiß als fie konte, und ich war ſehr geneigt dazu: 
weil es aber eine gefaͤhrliche Sache war, ſo er⸗ 
ſorderte es, daß wir kluͤglich handeln ſolten und 
erſt gewiß verſichert ſeyn , daß fie auch wahrhaf⸗ 
fig ſchlieffen. Zu dem End ſtunden wir auf und 
ſchuͤreten das Feuer, als ob wir uns waͤrmen wol⸗ 
ten, und es war auch wuͤrcklich noͤthig daß wir 
uns waͤrmeten; dann wir hatten nichts uns zu 
decken auf der bloßen Erde, als einen dunnen 
Teppich; wir machten aber dabey ſo viel Ge⸗ 
rauſch, daß ein gemeiner ſchlafender wohl hätte 
moͤgen aufwachen; aber wir ſahen daß ſie dennoch 
ſortſchlieffen, ſo nahm ich die Kanne und ſagte 
meinem Weib, ich wolte gegen der Spring zu 
gehen, wo ich zuvor ſchon geweſen war, und wañ 
ich an der Spring mare, und fie ſchlieffen noch, 
fo ſolte fie mir nachkommen; wañ fie aber auf⸗ 
wachen wuͤrden, ehe wir davon ſind, ſo koͤnne uns 
die Kanne entſchuldigen, als ob wir nur weg ge⸗ 
weſen waͤren um zu trincken. | 


Aus wir das kalte Quartier verlieſſen, Mien 
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wir ja keinen Sinn aus einander zu gehen, dan ob 
wir ſchon verſchiedene male vom Feuer weg ges 
gangen waren, ſo wolten wir doch bey der Spring 
zuſammen kommen; aber als ich lang bey der 
Spring gewartet hatte, und konte nichts von 
meiner Frauen hören oder ſehen, ſo ward ich fehr 
unruhig, ich wußte, fie war vom Feuer weg ges 
gangen, und dachte, es ſey unnoͤthig und gefähre 

lich wieder zurück zum Feuer zu gehen, und ward 
alſo genoͤthiget fie der Vorſehung zu uͤberlaſſen, 
und alleine davon zu eylen ſo gut als ich konte. 
Auf meiner Flucht iſt nichts beſonders vorge⸗ 
allen, ausgenommen bald nachdem ich fort war, 
lieb ich mit den Fuͤſſen in Straͤuchen haͤngen⸗ 
und fiel mit dem Magen auf einen Stumpen, 
daß ich bey einer Stunde lang nicht recht wohl 
Athem holen konte, und nachdem ich wieder ges 
hen konte, eylete ich ſo gut ich konte, biß der 
Tag anbrach, da ſahe ich zu meiner Freude ein 
Hauß; als ich aber hinein kam, war es leer, dan 
die deute hatten es verlaſſen wegen den Indianern. 
Wieeil ich nun wohl wußte wo ich war, fo ey⸗ 
lete ich nach dem naͤchſten bewohnten Platz in 
Canagetſchick; da hoͤrete ich, daß eine Come 
panie von 300 Mann von Maͤrſchkrick aus⸗ 
gezogen ſeyen, um die Indianer auf zu ſuchen 
unter Colonell Hamilton, und eylete ihnen nach 
mit ihnen zu gehen, und wo moͤglich mein Weib 
wieder zu finden, mit deren ich nun mehr Mit⸗ 

leiden hatte, weil ich mich in Sicherheit ſahe. 
Wir marſchirten dan fort, und funden nichts 
Merckwuͤrdiges/ als e Häuſer 36: 0 
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wir zu eben Maͤck Kannels Plantaſche ka⸗ 
mens da traffen wir eine Partie an, von xo Mann, 
welche zuvor ſich von dieſer Companie abgeſchie⸗ 
den hatte, dieſe brachten eine Frau, welche fie bey 
einem Back ofen gefunden hatten in groſſem 
Elend, und da ich naher hinzu kam, war es 
a meine rau, zu meiner groſſen Freude. 

Nachdem wir einander gegruͤſſet t hatten mit 
Feed en⸗Thraͤnen, danckten wir GOtt, daß er 
uns fo glücklich durch die Wildmſſe geführet, 
und vor dem Rachen des Todes bewahret hat. 
Da fie ſich ein wenig erholt hatte, verlangten 
wir zu wiſſen wie es ihr bißher ergangen hatte, 
davon ſagte fie wie hiernach folgt: 

Etliche Minuten nachdem mein Mann vom | 
Feuer hinweg war, ſahe ich, daß ſich die India⸗ 
ner nicht regten, noch nach uns ſich umſahen, 
daraus ſchloß ich, daß ſie noch veſt ſchlieffen, und 
wie ich ihm verſprochen, folgte ich ihm nach; 
weil ich aber noch nie an der Spring geweſen 
war, ſo ging ich Irre, und wußte nicht wo ich hin 
gehen mußte, das brachte mich in groſſe Confu⸗ 
fion, und dachte, ich fen fo übel dran als jemahls. 
Wie fuͤrchterlich iſt doch die Nacht einem der 
nicht weiß wo er hinwandert. Wie manche 
Thraͤnen floffen mir die Wangen herab, ehe der 
Tag anbrach. Keinen Freund hatte ich, der mich 
zurecht wieß, oder geleitete. Keine Wohnung 
fand ich, da ich hatte koͤnnen unter Dach ruhen f 
vor dem rauhen Wetter. Meinen Mann wuß⸗ 
te ich nicht, und ich lieff in der Irre, und war 
immer in Gefahr, Wia unter die Hande, dee 

Wilden. 
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Wilden zu kommen, oder in andere ihres glei 
chen, oder in die Klauen und Zahne der wilden 
Thiere zu gerathen. Ich hoͤrete entweder war⸗ 
hafftig, oder meine furchtfame Gedancken bilde⸗ 
ten mir ein, ich hoͤre Woͤlffe und Tieger heulen, 
daß es mir den Angſt⸗Schweiß austrieb: Doch 
konte ich mir vorſtellen, daß ein Gerechter, Barm⸗ 
hertziger, und Allmaͤchtiger GOtt. fen, der mich in 
meinem Elend ſehe; und ich wußte, daß ich nicht 
anderſt in dieſen Zuſtand kommen war, als durch 
die Unwiſſenheit, in dem ich geſucht mein Leben 
zu erretten durch die Fl ucht. 
Ich ging in der Irre, biß ich an einen Berg 
kam. Da ich hinauf war, fand ich mich immer 
naͤher bey meinen Feinden, als ich gerne war, 
dann ich ſahe das Feuer wo die Wilden dabey 
lagen, wie ich ſie habe liegen laſſen; ich eilete von 
ihnen hinweg, ſo gut ich konte, biß der Tag an⸗ 
brach, da kam ich an ein Feld, wo mein Hauß 
abgebrandt war, Die Freude aber die ich hatte; 
daß ich wußte wo ich war, die fiel bald wieder 
weg, dann ich hörte 2 Indianer ruffen, und 2 
Flinten los gehen, da dachte ich, ich ware dem 
ode im Rachen; ich wandte mich um, und folg⸗ 
te einem Pfad bey Meilen, welcher mich zu ei⸗ 
ner Feſtung fuͤhrete. Weil aber niemand drin⸗ 
nen war, und alles ſo wohl inwendig als aus⸗ 
wendig in Unordnung war, ſo dachte ich, ich würe 
de da wenig Schutz und Schirm haben, daher 
ſtieg ich auf einen Berg, und dachte, ich wuͤrde 
auf deſſen Hoͤhe einige Plantaſchen ſehen, oder ei⸗ 
den Weg zu ſolchen; 8 ich mich aber e 
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ſo ſahe ich viele Indianer⸗FJeuer auf der einen 
Seite, und auf der andern Seite viele Häufer 
im Brand, daß ich ſchier glaubte die gantze Pro⸗ 
vintz fen im Brand: Der Rauch ward ſo dick, 
daß er die Lufft verdunckelte, und endlich konte 
ich vorm Rauch nichts mehr ſehen, als wo ein 
groſſes Feuer war. Aber alles war mir nichts 
gegen dem, ſo mir hernach begegnete. 0 
Ich ging dann den Berg hinab und wußte 
nicht wohin. Ich kam endlich zu einem Hauß 
das war ſchier gar verbrandt, da lagen auch et⸗ 
liche Kuͤhe, die noch nicht lang erſchoſſen waren, 
daraus ſchloß ich daß die Feinde nicht ferne ſeyn 
muͤſſen, darum ſahe ich mich nach einem Platz 
um, wo ich mich verbergen koͤnte vor den Wil⸗ 
den; konte aber Keinen finden. Endlich ſahe 
ich eine Kuh, welche geſchoſſen und noch nichr 
gantz todt war, nahe an der Fenß, da legte ich 
mich zwiſchen die Kuh und die Fenß; aber ich 
lag nicht lang, fo hoͤrete ich 2 Flinten loßſchieſen, 
da dachte ich, ſie wuͤrden auf mich zu kommen, 
daher wuͤrde ich an dieſem Platz nicht ſicher ſeyn. 
Ich kroch dann in einen Buſch und blieb liegen, 
biß die Sonne eine halbe ſtunde untergangen 
war, und von dannen ging ich zu einem Back⸗ 
Ofen, der noch etliche Ruthen von mir war, 
der gehörte dem Rabere MaͤcConnel,) und 
mit harter Muͤhe kroch ich hinein, und ſchlief da 
etwa eine Stunde; aber ich ward im Schlaf mit 
fuͤrchterlichen Traͤumen erſchreckt, davon ich er⸗ 
wachte, und weil ich mich nicht beruhigen konte, 
ſo kroch ich wieder heraus, und ging auf einen 
andern Berg. 79 | Ehe 
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Ehe ich noch gantz hinauf kam, kam ich un⸗ 


verſehens zu einem Feuer, dabey lagen zwey gro⸗ 
Be Indianer, die hatten weiſſe Teppiche um ſich. 
Ich fiel ſchier in Ohnmacht vor Schrecken und 
1 wußte aber nicht beſſer zu thun als ie 
tef hinter einen Baum, da ſtund ich mit Zittern 
bey einer halben ſtunde lang, weil ich aber nicht 
wußte wie mir war, ſo ging ich hin und her und 


machte fo viel Geraͤuſch im Laub und Gebuͤſch, 


daß die Indianer davon erwachten, welche fi 
eilends aufrafften, nahmen ihre Flinten und gin⸗ 


gen auf mich zu: Ich uͤbergab mich dem Willen 


der Vorſehung hin, und dachte mein Elend 


ginge nun zum Ende ; aber ich ſahe daß ſie plotzlich 


ſtill ſtunden, und gingen wieder nach ihrem Feu⸗ 


er mit einem lauten Gelaͤchter. Dieſes machte 
mich dencken, daß mein Stunden⸗glas noch nicht 
ausgelauffen war. Dieſes war erſt ſonderbar 
erſtaunlich, dann nun ſtund ich warhafftig hin⸗ 


ter einem Baum, und glaubte gewiß, ſie haͤtten 


mich geſehen, ehe ich daran gekommen war; dann 


ich habe nie gehoͤrt, ob die Indianer Geſpenſter 


glauben zu ſeyn; Ich dachte aber wann ſie mich 


vor kein Geſpenſt angeſehen haͤtten, ſo wuͤrden 


ſie nicht zugegeben haben, daß ich ſo ſchnell ver⸗ 
ſchwunden wäre, ohne mich mit einer Kugel zu 
uͤbereilen. | e 

In waͤhrender Zeit, da ich die Urſach uͤber⸗ 
dachte von dieſer wunderbahren Erhaltung, ſo 


hoͤrte ich 2 oder 3 Schweine gruntzen, und im 


Laub wuͤhlen, zwiſchen mir und den Indianern, 


da wußte ich erſt, daß ſie die Mittele geweſen 
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waren wodurch mich GOtt beſchuͤtzt hatte: 
Dann die Indianer hatten die Schweine geſehen 


als ſie vom Feuer auf mich zu kamen, mich aber 


nicht, ob fie gleich durch mein Geräuſch find er⸗ 


wecket worden. Wie wunderbar und wie ge⸗ 
heim ſind die Wege des Himmels. 


Als ich nun ſo wunderbahr erhalten war / fo 


blieb ich hinter einem Baum ſtehen, biß ich dach⸗ 
te die Wilden ſchlafen wieder: Da ging ich zu⸗ 


ruͤck, und weiter fort, und danckte GOtt vor 


einen Schutz und Erhaltung, und wanderte in 
der Irre, biß der Tag anbrach. 


Da 


Als ich zimlich von dannen war, ſahe ich Er 


nen hohen Berg, und dachte es ſey der Berg 


dee dem großen und kleinen Cove, und 
ildete mir ein, wann ich dahinuͤber waͤre, ſo wuͤr⸗ 
de ich zu Einwohnern kommen. Der Weg war 


ſehr boͤß, und der Berg noch ziemlich weit abge⸗ 
o ward mirs ſehr ſauer hinauf zukommen: 


legen, 
Ind eh 


auf die Höhe kam, war ich fo müde 


und matt, daß ich nicht weiter kommen konte, 


ſo legte ich mich dann nieder, der Schweiß caͤn⸗ 
nelte von mir, und ich empfande alle Truͤbſalen 


die ſo jemand als ich, nur moͤgte ertragen koͤnnen. 


Ich blieb dann alſo bey einer halben ſtunde ſo 


ſiegen, und als ich mich ein wenig erholet hatte, 
gedachte ich, ich muͤſſe entweder weiter fort, oder 


unfehlbar hier ſterben. Ich probirte dann wei⸗ 


ter hinauf zuſteigen; aber meine Fuße waren voll 


Blaſen und der Berg fo jaͤhe, daß wann ich ein 


paar 100 Schritte gegangen war, ſo mußte ich 


wieder ruhen, Alſo hielt ich an mit as 
Nrie⸗ 
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Kriechen und Gehen bey; ſtunden lang biß ich 
auf die Spitze, des Berges kam; da war ich ſo 
ſchwach/ fo matt, und fo hungerig, daß ich nur 
ſo vor mich hin auf das Angeſicht fiel, und blieb 
auch alſo bey einer ſtunde lang ſo liegen. Als 
ich wieder Aufſtund, ſahe ich Caſtanien⸗haͤußlein, 
aber die Eichhoͤrnger hatten fie ſchon ausgeleeret 
und vor mich war nichts mehr übrig. N 
Hier ſahe ich mich nach einer Plantaſche um; 
aber der Rauch hatte die Lufft fo erfüllet, daß ich 
nichts erkennen konte als 2 Haufer im Brand. 
Es iſt nicht auszuſprechen, in was vor Jammer 
und Elend ich war an dieſem Ort, und es ward 
noch vermehret, weil ich nicht wuſte, auf welche 
Seite ich mich hin wenden ſolte, wann ich auch 
vermoͤgend waͤre geweſen zu wandern. Eine jede 
Gegend, ein jeder Platz wo ich nur hinfahe, war 
verſtöͤhrt und ruinirt; Hier war ich des Lebens 
‚müde und wuͤnſchte, daß es mit mir auß ware. 
Ich ſprach: Warum bin ich dann erhalten zu 
ſelchem Elend und Kammer? ꝛc. Hatte der HErr 
nicht meinen Muth wieder aufgerichtet, ich ware 

vergangen in meinem Elend. 1 
Da ich nun meinen Jammer uͤberdacht hakte, 
beſchloß ich wieder zurück zu gehen, wo ich her⸗ 
gekommen war; aber ehe ich 2 Meilen gegangen 
war, kam ein Pferd hinter mir her in vollem 
Lauff, und ſchleiffte den Zaum auf der Erden her, 
ich bemuͤhete mich es zu fangen, und dachte wañ 
ich auf ihm faffe, fo wolte ich eylen in meinem 
kunfftigen Geſuch; aber er lief vorbey. Als ich 
ihm nachgehen wolte, hoͤrete ich einen Indianer 
e 4 ruffen: 
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ruffen; da dachte ich, der Eigner des Pferds 
wind wohl eben vom Pferd herab und in die Hande 
der Wilden gefallen ſeyn, und folglich werden 
ſie nicht weit von hier mehr ſeyn. Hier wuſte ich 


nicht wo ich mich verbergen ſolte, und fuͤrchtete 


mich ſo gar hinter mich zu ſehen, weil ſie nahe 
{nn woͤchten. Ich kroch und ging dann, bi ich 
einen großen hohlen Gumm⸗Baum ſahe, darein 
kroch ich mit vieler Muͤhe, und als ich drinnen 
war, war mirs ſo eng, daß ich dachte, wann ich 


auch vor den Wilden hierin ſicher bin, wie will 


ich wieder heraus kommen? Dann ich hatte mich 
fo eingezwanget, daß ich kaum Athem ſchoͤpffen 


konte; doch war es gut, daß ich drinnen war; 
dann kaum waren etliche Minuten vorbey, ſo 


Famen 2 Indianer daher, und lieffen nahe bey 


dieſem Baum vorbey. Sie waren zu begierig nach 
dem Pferd, daß fie mich nicht achtetens dann 
wann ſie ſich nur umgewendet hatten, fo hatten 
ſie mich geſehen; aber G Ott fügte es fo, daß ich 
auch diß mahl noch ſicher war. In dieſem Baum 


ſtack ich mehr als z Stunden, damit die Wilden 


moͤchten weit genug von mir ſeyn. Weil ich ſo 
hien lag, hoͤrete ich 2 Flinten loß ſchieſſen, und 


ſo gleich horte ich zwey Menſchen hefftig kreiſchen. 
Hier ſahe ich mich abermahl in Gefahr, und 
beſtrebte mich heraus zu zwingen, kam auch mit 
vieler Muͤhe heraus, und wanderte bey einer Mey⸗ 
le durch einen dicken Buſch, biß ich auf einen 


kleinen Fuß⸗Pfad kam, den ging ich ſo eylend 
als ich konte, aber ich ging verkehrt; dann da ich 


bey anderthalb Meyl gegangen war, ſo hatte der 
au Su Plad 
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fad ein Ende im Buſch. Hier konte ich nicht 
weiter, und meine Thraͤnen em wieder, was 
ſolte ich thun? Solte ich aufs ungewiſſe weiter 
in den Buſch hinein gehen, fo wuſte ich nicht, ob 
ich nicht den Moͤrdern entgegen ginge, und wie⸗ 
der zurück zu gehen war nicht viel beſſer; dann ich 
war gar ſehr matt, aus Mangel der Lebens⸗Mit⸗ 
teln, und meine Fuͤſſe waren als ein roh Fleiſch. 
Ich wuſte hier nichts zu thun, als auf den kalten 
Erdboden nieder zu ſitzen, und meinen melancholi⸗ 

ſchen Gedancken nachzuhaͤngen, und meine blu⸗ 
tige Fuſſe mit Thranen zu benetzen. Die Indi⸗ 
aner hatten mir keinen Unterrock gelaſſen, darum 
riß ich dann von dem Schlaffrock [den fie mir 
noch gelaſſen, und der in den Hecken und Buͤſchen 
vollends zerriſſen war] einige Stuͤcker ab, umwi⸗ 
ckelte meine Fuſſe damit, und ging den Weg 
wieder zuruck, den ich kommen war, und blieb 
darauf, biß ich an ein Korn⸗Feld kam, wo ich et⸗ 
liche Hauffen Heu ſtehen ſahe; aber ich fuͤrchtete 
mich mein Quartier darinn zu nehmen, dann, 
dachte ich] kommen die Indianer daher, ſo ver⸗ 
brennen ſie dieſe Hauffen gewiß, wie alle Andern 
die fie finden. So nahm ich dann 2 oder 3 Arm 
voll und trug es neben die Fenß und dachte, ſie 
wurden es nicht der Muͤhe werth achten ſo etwas 
Weniges zu verbrennen: Ich kroch dann in das 
wenige Heu, und blieb allda drey Tage und 3 
Nachte, und fuͤrchtete mich aufzurichten; dann 
ich hoͤrete offt Flinten loß ſchieſſen und die In⸗ 
dianer einander ruffen; hätte mich die Furcht 
nicht an dieſem Ort erhalten, ſo waͤre es doch 
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noͤthig geweſen da zu bleiben, dann ich hatte keine 
Krafft mehr hin und wieder zu gehen; daher mu⸗ 
fie ich mich an Kräfften durch Ruhe wieder er⸗ 
holen, ob ich gleich nichts zu eſſen hatte als Ein 
9155 Kolben Indianiſch⸗Korn, das ich hier ger 

unden, und von dieſem zehlete ich gleichſam die 
Kerne, weil ich nicht wuſte, wann ich wieder et⸗ 
was bekommen wuͤrde. 

Als ich die dritte Nacht in dieſem kalten Quar⸗ 
tier war, hoͤrete ich einen 1 kraͤhen, und 
einen Hund bellen, und da es Tag ward, ging 
ich nach dem Platz zu. Als ich an das Feld 
kam, ſahe ich daß 3 Baͤume brandten, welche 

erſt kuͤrtzich angefangen zu brennen; fo legte ich 
mich gegen die Fenß nieder, etwa eine Stunde 
lang; in dieſer Zeit hörete ich 3 Flinten loß⸗ 
ſchieſen, etwa eine virtelſtund wegs weit von mir; 
weil ich aber ſonſt keine Stimme mehr hoͤrete, 
ging ich nach einem Hauße zu, und da ich nahe 
hinzu kam, war es ein Stall, [eg war auf Do⸗ 
nalt ſons Platz] dann alle Haͤuſer in der Ges 
gend waren abgebrandt. Hier fand ich Huͤner, 
konte aber keines fangen, darum ging ich in den 
Garten, und aß mich ſatt grünen Kohl und 
Peterſilien, ging auch zur Spring und tranck 
wenigſtens 2 Quart Waſſer, dann ich hatte ſchon 
lange keinen Tropffen getruncken. Da ſtund 
dann noch ein Back⸗ofen, darein kroch ich, und 
ſchlief biß zu Mitternacht. Da ich erwachte, 
hoͤrete ich den Hahnen Frahen, ich ging in den 
Stall griff einen Hahnen, bratete ihn bey einem 
1 der vom Hauß war, und noch brennete 
Un, 1 Aber · 
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Aber ach! der Geruch von dem Hahnen war mir 
ſo entgegen, daß ich verſchiedene male ſchier in 
Ohnmacht geſuncken ware, ehe er zu genieſen 
war: Ich nahm ihn dann ſo gantz in mein 
Schnupff⸗tuch, und ein paar Kolben Indianiſch 
Korn, und kroch wieder in meinen Back⸗ofen, 
Und ſchlief da biß es Tag war, da ging ich wei⸗ 
ter, um ein bewohntes Hauß zu ſuchen. N 

Als ich eine halbe Meile gegangen war, hoͤre⸗ 
te ich jemand Pfeiffen, zu erſt dachte ich es ſey 
eines weiſſen Menſchen Gepfiff; als ich aber ge 
nauer horchte, daͤuchte mich es fen eines India⸗ 
ners Lock⸗Pfeiffe, darum eilete ich zuruͤck nach 
meinem Back⸗Ofen; da ich aber kaum drinnen 
war, hörete ich, daß weiſſe Leute und Pferde da⸗ 
herum waren, ſo kroch ich dann wieder heraus, 
aber die Furcht vor Wilden machte, daß ich 
mich platt auf die Erde niederlegte neben dem 
Back⸗Ofen, biß ich einen weiſſen Mann einen 
Flinten⸗ſchuß weit vor mir ſahe, da raffte ich 
mich auf, und rief ihm, er ſolle doch um Gottes 


willen meinen elenden Zuſtand anſehen und mich 
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unter feinen Schuß nehmen. Der gute Mann 
erſchrack, da er mich ſo unvermuthet ſahe in ei⸗ 
ner ſo ſeltſamen Geſtalt (dann ich hatte nichts 
an als Lumpen, und war wegen dem Ofen fü 
ſchwartz als ein Schornſteinfeger) Er ſpannete 
den Hahnen und zielte mit der Flint auf mich, 
und wuͤrde mir mein bißgen elendes Leben ge⸗ 
wißlich noch genommen haben, welches ich in 
ſo vielerley Noth und Beſchwerungen noch er⸗ 
halten hatte, wann ich nicht plotzlich auf meine 
1 6 Sa | Knie 
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Knie gefallen ware, und ihn gebeten, er ſoll 
mich doch leben laſſen, und ein Anderer aus der 
Companie nicht geruffen haͤtte, Halt! Halt! Es 
iſt eine weiſſe Frau bey ihrer Stimme. Hierauf 
kamen fie alle zu mir, und es waren 1o an der 
Zahl, welche wie ſie ſagten ſich von der Marſch⸗ 
Erick groſen Companie von den zoo abgeſchieden. 
Einer namens (Mr. Dicki) war ſo freunds 
lich, und nahm mich hinter ſich auf ſein Pferdt, 
und weil ich ſo matt war, daß ich nicht allein 
ſitzen konte, fo band er mich mit feinem Guͤr⸗ 
tel an ſich, und brachte mich 3 Meilen, biß 
zu ſeinem Hauß, gab mir warme Milch, und 
was ich eſſen dorffte; und den nächften Morgen 
brachte er mich zu Adam MaͤcConnels, wo 
ſie alle wieder wolten zuſamen kommen. Aber 
guter G Ott! wie froh war ich, da ich allhier mei⸗ 
nen Mann wieder ſahe! 

Dieſes iſt alſo die Geſchichte, was ſich mit 
mir zugetragen, von der Zeit an als wir unter 
die Hande der Indianer gekommen, biß auf die 
Stunde darin wir wieder, nicht allein aus ihren 
Händen frey wurden, ſondern von meiner Pil⸗ 
gerſchafft im Elend biß daher. 1 
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Nachrede 
William Flemming und ſein Weib ſind im 
Anfang des Februari nach Philadelphia kom⸗ 
men, und haben die vorhergehende Beſchreibung 
nochmahl in Engliſch drucken laſſen, um ſolche 
ſelbſt zu verkauffen. In der neueren Edition hat 
er gemeldet, daß er in Schottland gebohren, 
und ſey 2 Jahr und 4 Monat im Land mit Krds 
mer⸗Waar herumgegangen. Vorm Jahr habe 
er ſein Weib Eliſabeth genommen, die in Irr⸗ 
land gebohren. Er fen nun 20 und ſie 25 Jahr 
alt. Er hat noch dazwiſchen gemeldet, daß nach⸗ 
dez ie von ihrem Hauß weggefuͤhrt worden, ha⸗ 
be er dem Einen Indianer namens Oſchim helf⸗ 
fen des Hickſen Hauß pluͤndern und verbrennen 
ſamt der Scheuer und den Frucht⸗Hauffen, die 
Menſchen waren ſchon hinauß geflohen, und 
Captaͤin Jacobs habe ihn auf dem Ruͤckweg 
gelobt und Bruder geheiffen, daß er ſo fleiſſig 
e 2 
Ueber dem Abend⸗Eſſen habe Flemming et⸗ 
was rauſchen gehört, und da er gehorchet was es 
ſey, hab Capt. Jacobs geſagt: Es ſey nichts 
als der Geiſt des Buben, den er getoͤdtet. Seine 
10455 habe ihn gefragt, ob ſie ſich dan nicht vor 
einem Geiſt fuͤrchten? Da habe er geantwortet: 
Nein, wir ſehen offt Geiſter, ſo wohl von weiſ⸗ 
ſen Leuten als von Indianern denen wir im 
Krieg das Leben nehmen; aber die Geiſter koͤnnen 
uns nichts zu leid thun. Dieſes habe er in der 
erſten Edition vergeſſen zu melden. 3 
1 10 


Zugube: 


G05 hat em alten Juden⸗Volck, „ 
Das nur fein’ eigene Wege wolt, f 
Durch ſeine Knecht und Freund gejeidf Ir 
Offt, was zu ihrem Fried gereicht: ER 
Wann ſie aber Den’n folgten nicht, 
So hielt er dann mit Ihn'n Gericht 
Und ſtraffte ſie mit einer Ruth, 
Wie man den boͤſen Kindern thut. 
Wann ſie dann in der ae geſchrien / 
Und ſi erde etwas hin, 
Macht' Er ſie von den Heyden frey / 
Und that ihn'n alles Guts dabey; 

Biß fie es wie die Heyden macht n, 
Und IJEſum gar ans Creutze brachtn: 
Da wand ſichs Blat, und kam mit Krafft 

Das Heyl dann auf die Heydenſchafft: 


Bi . 


Da ward ein ſchoͤnes Chriſtenthum, 
Zu Gottes Lob und großem Ruhm; 
Doch wie die Juden jener Zeit 
So lebt nun dieſe Chriſtenheit 
In Haß, Neyd, Zorn, Rach, 4 0 Pr ach, 
Der Arme wird wie Nichts geacht: 

So zeigt' GYOtt die Cometen Ruth / 
Erdbeben, Theurung, Seyden⸗Wuch, 
Krieg, Furcht, Angſt, Schrecken, Scolpen, Tod, 
Wie auch Errettung auß der Noth; . 

Folgt aber keine Beſſerung drauf, 

N folgt die Straff nach ihrem Muff 
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